Rede von Petra Müller-Klepper, Staatssekretärin im Hessischen Sozialministerium, bei der Demonstration gegen den Bahnlärm im Rheintal am 12. Mai 2012 in Rüdesheim

Was die Anlieger der Bahn im Rheintal Tag für Tag an Lärmbelastung und Erschütterungen verkraften müssen, ist nicht mehr hinnehmbar. Deshalb protestieren wir – immer stärker, immer lauter. Es ist eine Bewegung, die immer weitere Kreise zieht, wie die heutige Veranstaltung zeigt. Ich danke allen, die hier durch die Teilnahme ein klares Bekenntnis ablegen.
Rund um die Uhr dröhnt der Lärm durch das Tal – eine chronische Belastung. Es werden Spitzenwerte von über 100 Dezibel erreicht. Das ist so laut wie beim Rockkonzert. Die Anwohner der Bahnstrecke werden stärker vom Lärm belästigt als die Anwohner von Autobahnen oder des Frankfurter Flughafens. Das ist auf Dauer keinem Menschen zuzumuten.

Der Güterzug-Marathon zerstört den besonderen Charakter einer der schönsten und geschichtsträchtigsten Landschaften Deutschlands. Der permanente Bahnlärm zerstört unser Weltkulturerbe hier am Mittelrhein.
Und was von ganz besonderer Bedeutung ist: Wie groß sind die gesundheitlichen Schäden, die bei den Anliegern durch diese Dauerbelastung entstehen? Bis zu 120 Güterzüge pro Nacht mit teilweise mehr als 100 Dezibel, die aus dem Schlaf reißen – das kann nicht gesund sein. Lärm macht krank. Er verursacht Stress, beeinträchtigt das Immunsystem, verursacht Herz-Kreislauferkrankungen, psychosomatische Störungen und Schlafstörungen. Während bundesweit der Straßenverkehr als Hauptlärmbelastung empfunden wird, ist für die Bevölkerung im Rheintal der Bahnverkehr die Lärmquelle Nr. 1. So der Lärmindex, den die Länder Hessen und Rheinland-Pfalz erstellt haben. Lärm zerstört die Lebensqualität. Lärm ist ein heimtückisches Umweltgift. Lärm ist moderne Folter. 
Wir wollen gesund in dieser wunderschönen Landschaft leben. Wir wollen nicht länger das lauteste Tal Deutschlands sein. Es geht um die körperliche und seelische Unversehrtheit, um den Schutz von Hab und Gut, um den Ruf und die Perspektiven unserer Region. 

Die negativen Folgen für die Menschen und die Landschaft sind spürbar. Doch sie finden noch immer keine angemessene Berücksichtigung. Stattdessen wird eine weitere Steigerung der Gütertransporte in den nächsten Jahren geplant. Noch mehr Züge. Noch längere Züge. Das bedeutet Güterverkehr am laufenden Band durch das Rheintal – im 2 bis 4-Minuten-Takt. Die Region wird im Lärm untergehen. Hier bleiben wir Menschen im wahrsten Sinne des Wortes auf der Strecke.
Wir brauchen nicht mehr, sondern weniger Güterzüge im dicht besiedelten Rheintal. Die EU-Kommission nennt als Ziel für den Korridor Rotterdam – Genua eine Verdoppelung des Verkehrsvolumens bei gleichzeitiger deutlicher Steigerung der Pünktlichkeit und Kürzung der Fahrzeit. Mit der Fertigstellung des Gotthard-Tunnels wird diese Güterlawine über die Schiene auf uns zurollen. Hier bei uns ist bereits ein Nadelöhr, hier ist ein Engpass. Unser schönes Tal kann diese Verdichtung nicht verkraften. Das wird der Güterverkehr-GAU. Dazu sagen wir laut und deutlich: nein! Das muss verhindert werden.
Wir brauchen ein Bahnlärm-Schutzpaket fürs Rheintal. Wir brauchen jetzt den konzentrierten Einsatz aller verfügbaren technischen und ordnungspolitischen Maßnahmen, um die aktuellen Lärmbelastungen und Erschütterungen drastisch zu reduzieren. Der Lärm muss an der Quelle bekämpft werden. Wir brauchen jetzt den Einsatz von modernem Zugmaterial und modernster Technologie parallel zu den passiven Schallschutzmaßnahmen. Es gibt die Technologien, sie müssen nur angewandt werden.  Eine der anerkannt effektivsten Maßnahmen ist die Ausrüstung von Güterwagen mit lärmarmen Bremssystemen.  Dies kann den Lärm halbieren. Das neue Programm zur Umrüstung von Güterwagen auf die Flüstersohle „Leiser Rhein“ muss endlich umgesetzt werden. Es sind genug Worte gewechselt und Ankündigungen erfolgt. Es ist Zeit für Taten.

Für den Einsatz lärmarmer Fahrzeuge müssen ökonomische Anreize gegeben werden. Wir brauchen jetzt lärmabhängige Trassenpreise. Was derzeit von Berlin geplant ist, wird aufgrund der zu geringen Spreizung nicht wirksam sein. Je lauter, desto teurer muss das Motto sein, so dass es richtig weh tut. Das kann wirken. Die Schweiz macht es vor. Der Schienenbonus muss gestrichen werden. Es kann nicht sein, dass Bahnlärm als weniger störend eingeordnet wird als anderer Verkehrslärm. Wir brauchen Geschwindigkeitsbeschränkungen, um insbesondere die nächtlichen Spitzenpegel zu senken.
Wir brauchen darüber hinaus eine grundlegende Lösung. Wir brauchen eine Alternativtrasse, eine Entlastungsstrecke, auf die der Güterverkehr verlagert wird. Die Verkehre zwischen Rotterdam-Genua müssen umgeleitet werden. Der Güterverkehr muss raus aus dem Rheintal. Und das für alle Zeiten.

Hierfür müssen jetzt die Weichen gestellt werden. Die Planungen müssen jetzt beginnen. Das Projekt muss in die Fortschreibung des Bundesverkehrswegsplans aufgenommen werden. Mir ist klar, dass angesichts langer Planungs- und Finanzierungszeiträume von einer Neubaustrecke keine schnelle Lärmentlastung zu erwarten ist. Aber gerade deshalb muss sie jetzt angegangen werden. Dies ist eine klare Forderung an den Bund. Eine Forderung, die wir unisono und mit Nachdruck erheben. Bürgerinitiativen, Städte und Gemeinden, Kreise, die beiden Bundesländer Rheinland-Pfalz und Hessen. Der Bund steht voll in der Verantwortung. Wir fordern, dass er dieser Verantwortung gerecht wird und das Projekt Alternativtrasse endlich mit Überzeugung angeht.

All diese Forderungen finden sich im 10-Punkte-Programm „Leises Rheintal“ wieder, das die Landesregierungen von Rheinland-Pfalz und Hessen erarbeitet haben und auf dessen Umsetzung wir drängen. Wir arbeiten eng grenzübergreifend zusammen, sind im Bundesrat ständig aktiv, legen dort den Finger in die Wund, drängen auf Umsetzung der Forderungen und haben schon einiges erreicht. Wir werden nicht locker lassen, um den Bundesverkehrsminister zum Handeln zu bewegen. 

Ich danke Ihnen allen für Ihre Bereitschaft, bei der Bündelung der Kräfte und Aktionen wie dieser mitzuwirken. Gemeinsam sind wir stark. Wir bewegen etwas, wenn eine gesamte Region aufsteht. Lassen Sie uns gemeinsam kämpfen – laut und deutlich gegen den Bahnlärm, für ein leises, für ein lebenswertes Rheintal!

